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S c h w im m e n d e  S a n a to rie n .
Ueber dieses Thema, welches umso interessanter 

ist, als die Errichtung solcher Sanatorien in der Adria, 
und zwar zunächst in der Relation Abbazia—Ragusa, 
in sicherer Aussicht steht, veröffentlichte der hervor­
ragende Fachmann, k. k. Hofrat Dr. A. S c h r o m m  
einen ausgezeichneten Artikel, aus welchem wir hie- 
mit Einiges auszugsweise wiedergeben. Zunächst 
zitiert der Hetr Verfasser einen Entwurf") des Geh. 
Regierungsrat Oswald F la m m , in Charlottenburg, 
des Inhaltes:

Der Gedanke, die gesundheitstärkende Wirkung 
der reinen Seeluft dadurch zur Heilung von Krank­
heiten zu benutzen, dass die Patienten an Bord eines 
eigens zu diesem Zwecke bestimmten Schiffes gebracht 
werden, ist zu verschiedenen Zeiten aufgetaucht und 
hat auch eine gewisse Anwendung gefunden, ln 
grösserem Masstabe ist indess die Sache nicht zur 
Ausführung gelangt und dann erstreckten sich Ver­
suche mit derartigen Schiffen meist auf die Heilung 
von Krankheiten der Atmungsorgane und der Lunge, 
und besonders der Tuberkulose. Gerade hierin mag 
der Grund zu suchen sein, dass alle derartigen Vor­
schläge und Versuche über einen kleinen Kreis nicht 
hinausgingen. Infektiöse Kranke auf einem Schiffe 
zusammenzubringen, hat manches Bedenkliche, da 
auf dem immerhin sehr engen Raum die gegenseitige 
Beeinflussung des einen Kranken durch den andern 
sehr befördert wird.

Richtiger erscheint es, gerade bei der Inbetrieb­
setzung eines derartigen Schiffssanatoriums alle infek­
tiösen und Gemütskrankheiten von vornherein aus­
zuschliessen und das Fahrzeug nur für solche Passa­
giere einzurichten, welchen wegen der Nachwirkungen 
starker geistiger Arbeit, als Rekonvaleszenten von 
irgendeiner nicht ansteckenden Krankheit oder aus 
sonstigen Gründen vom Arzte ein Aufenthalt in mög­
lichst reiner Seeluft empfohlen wird. Gerade hiedurch 
dürfte es möglich sein, den Bau derartiger, nach
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modernsten ärztlichen Anschauungen eingerichteter 
und unter ärztlicher Leitung stehender Schiffssanatorien 
zu ermöglichen und durchzuführen.

Von diesen Erwägungen ausgehend, hat sich 
unter dem Vorsitze Sr. Exzellenz des Admirals 
v. K n o r r im Sommer vorigen Jahres ein eingetragener 
Verein zur Begründung von Schiffssanatorien gebildet, 
der tunlichst über Deutschland seine Verbreitung finde; 

| und in jeder grösseren Stadt gerade in der Aerzte- 
schatt seine Vertrauenspersonen und Stützpunkte 

, sucht. Massgebend ist hiebei der weitere Gedanke,
I die Kosten für den Aufenthalt der Passagiere an Bord 

nach der Höhe der eigenen Betriebskosten zu nor­
mieren, also der W ohltätigkeit zu dienen, nicht aber
eine Erwerbsgesellschaft zu bilden.

Die Bedingungen, welche bei diesem Entwurf 
erfüllt werden mussten, waren die folgenden :

ln erster Linie standen die Anforderungen der 
Hygiene. Alle Erfahrungen und Einrichtungen, welche 
an Land in den modernen Sanatorien anzutreffen sind 
und den Gästen zu Gebote stehen, sollten unter Be 
rücksichtigung eines Aufenthaltes auf See auch dem 
vorliegenden Fahrzeug zugute kommen. Es ist somit 
die zweckmässigste und den Regeln der Hygiene ent­
sprechende Unterbringung der Passagiere, sowohl in 
ihren Kammern, wie in den Salons auf Grund ärzt­
licher Angaben angestrebt worden. Allein auch die 
für die Kräftigung und Erhaltung der Gesundheit er­
forderlichen Gebrauchsräume eines modernen Sana­
toriums sind in weitgehendem und allen Ansprüchen 
genügendem Masse angeordnet und eingerichtet. Es 
ist durchaus jede Möglichkeit geboten, allen auf Grund 
ärztlichen Attestes an Bord geschickten Passagieren 
jedwede ärztliche Behandlung in vollem Masse zuteil 
werden zu lassen, da die beiden an Bord befindlichen 
Aerzte alle Hilfsmittel moderner Therapie vorfinden, 
mittels deren sie in den Stand gesetzt werden, den 
erforderlichen Einfluss auf das körperliche Wohl­
befinden der Passagiere auszuüben.

Neben diesen rein hygienischen Anforderungen 
musste das Fahrzeug nach der technischen Seite hin 
auf der Höhe des heutigen Schiffbaues stehen. Es 
musste Sorge getragen werden, dass das Schiff in 
Bezug auf Seetüchtigkeit und Sicherheit nichts zu
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wünschen übrig liess. Es musste somit hinsichtlich 
seiner Bauweise die höchste Klasse des Germanischen 
Lloyd besitzen sowie hinsichtlich der Schoteneinteilung 
den Vorschriften der Seeberufsgenossenschaft über 
die Unsinkbarkeit vollauf genügen. Besonders aber 
auf ruhige, angenehme Bewegungen in See und eine 
weitgehende Stabilität war Wert zu legen.

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, sind so­
wohl die Abmessungen des Schiffes wie die Raum­
verteilung in den einzelnen Decks gewählt.

Es wurde davon Abstand genommen, das Fahr­
zeug als Segelschiff, wenn auch mit Hilfsmaschine, 
zu entwerfen; es hat dies seine Begründung darin, 
dass die Fortbewegung unter Segel bei der zur Gewähr­
leistung guter Segeleigenschaften erforderlichen grossen 
Takelage stets viele Manöver an Deck erfordert, dass 
naturgemäss hiedurch der den Passagieren zur Ver­
fügung stehende Raum stark beengt wird und schliess­
lich die andauernde mehr oder weniger grosse Schräg­
lage des Schiffes Unzuträglichkeiten mit sich bringt: 
im Bedarfsfälle vergeht aber stets eine ziemliche Zeit, 
ehe die Kessel der Maschine vollen Dampf haben, so 
dass die Bewegungsfreiheit des Fahrzeuges nicht in 
dem Masse gewährleistet erschien, wie es der Betrieb 
erfordert.

Das als Yacht mit zwei Pfahlmasten und Gaffelsegeln 
getakelte Fahrzeug besitzt eine Länge von 95 m., eine 
grösste Breite auf den Spanten von 13 30 m., einen 
Konstruktionstiefgang mit vollen Kohlen von 5 27 m., 
eine Seitenhöhe von 9 70 m., eine Deplacement von 
..009-0 m.3 3087 8 Tonnen zu 1026 kg.

Mit Rücksicht auf ein möglichst trockenes Deck 
sowie auf gefälliges Aussehen, ist ein ausfallender 
Steven mit Bugspriet gewählt, während das elliptische 
Heck schlank und den scharfen Linien entsprechend 
ausgestattet ist.

Das Fahrzeug ist als Dreideckschiff mit drei 
durchlaufenden Decks für die höchste Klasse des 
Germanischen Lloyd gebaut, indes sind die einzelnen 
Verbände an vielen Stellen wesentlich stärker gewählt 
als der Lloyd vorschreibt. Der Germanische Lloyd hat 
dem Entwurf jene Klasse sowie das Unsinkbarkeits­
zeichen erteilt. Hiebei sei erwähnt, dass sämtliche 
Türen in den wasserdichten Schotten unter der 
Schwimmlinie hydraulisch nach dem Dörr'schen Pa'cnt 
von der Brücke aus betätigt werden.

Um den Passagieren möglichst luftige und ge­
räumige Kammern zu geben, ist die Höhe der Decks 
2 4 m. genommen. Dabei sind die Balkenlagen der 
beiden unteren Decks gerade, ohne Bucht, gewählt, 
während nur das oberste, dem Wind und W etter aus­
gesetzte Deck die übliche Balkenbucht erhielt.

Es sind zwei Wohndecks, ein Salondeck sowie 
ein Brückendeck vorhanden; in den drei ersten der­
selben befinden sich im ganzen 115 Passagierkammern 
von durchschnittlich 2 '7 X 2 ’7 in. Bodenfläche und 
2 5 m. Höhe, so dass jede Kammer mindestens einen 
Raumgehalt von 17 5 m.3 aufweist. Jede Kammer be­
sitzt eine feste Koje von 0'8 m. Breite und 195 m. 
Länge aus Stahlfederboden und mit Rosshaarmatratze, 
sodann eine zweite, losnehmbare, gleich grosse Koje 
für den Fall, dass ein Passagier die Kammer für sich 
allein zu bewohnen wünscht. Die sonstige Einrichtung 
ist die übliche: Sofa, zwei getrennte Klappwaschtische, 
mehrere Spinden, Schubladen unter Koje und Sofa, 
Klapptisch, Klappstuhl, Regale u. s. w. Die Wände 
der Kammern sind aus sauber gearbeitetem, weiss

lackiertem Holz gebildet, alle vorstehenden Ecken und 
Kanten nach Möglichkeit vermieden, so dass ein regel- 
mässiges Abwaschen und Abledern der Kammern zu 
Vermeidung des Ansetzens von Staub u. s. w. leicht 
möglich ist. Jede Kammer an der Bordwand hat zwei 
runde Seitenfenster von 0 3 m. lichtem Durchmesser 
urld ist mit Saug- und Druckventilat'on versehen.

Massgebend bei der Ventilations inlage sind die 
neuesten Gesichtspunkte nach dieser Richtung. Jedes 
Deck ist in eine Anzahl einzelner Kompartimente für 
die Ventilation eingeteilt; jedes dieser Kompartimente 
hat eine besondere, elektrisch betriebene Ventilations­
maschine, welche dauernd aus diesem Kompartiment 
die Luft absaugt. Jede Kammer, beziehungsweise jeder 
Raum eines Kompartimentes hat einen besonderen, 
abstellbaren Anschluss an die Saugleitung und zwar 
derart, dass niemals aus der einen Kammer Luft in 
die andere gelangen kann.

Eine zweite besondere Druckventilation, welche 
der Saugventilation hinsichtlich ihrer Leistung an­
gepasst ist, führt dauernd in alle Gänge und Kammern 

i frische Seeluft; auch hier ist ein Abschliessen jedes 
einzelnen Raumes möglich. Gerade auf diese beste 
Ventilation ist besonderer Wert gelegt. Des weiteren 
hat jede Kammer mehrere elektrische Lampen, eine
elektrische Klingel und Telephonanschluss.

Die Gesellschaftsräume der Passagiere befinden 
sich sämtlich im Salondeck. Es sind vorhanden: ein 
Gesellschaftszimmer mit anschliessender Bibliothek, 
ein Damenzimmer, ein Rauchsalon und ein Speise­
salon mit 120 Sitzplätzen.

Die für die ärztliche Therapie bestimmten Räume 
liegen im wesentlichen im zweiten Wohndeck. Es sind 
hier vergesehen: zwei Aerztezimmer mit Warteraum, 
dazu Röntgenapparat, Apotheke, Laboratorium für 
chemische Untersuchungen und zwei Lazarette mit je 
zwei Schwingkojen und je einem Bad und Klosett, 
ferner ei.i grosser Turnsial mit allen Apparaten 
schwedischer Heilgymnastik, einem Massage- und 
einem Duscheraum. In unmittelbarer Nähe hievon be­
findet sich eine grosse) e Anzahl von Bädern und 
Kloseträumen.

Mit Rücksicht auf den zur Unterhaltung und zur 
Zerstreuung der Passagiere auf der Kreuzerstation 
vorzunehmenden Fischfang ist oben auf Deck beim 
Rudel haus ein geschützter Platz sowie unten im 
Raume ein Abteil für Fisch gerate, zoologische Präpa­
rate nebst einer photographischen Dunkelkammer vor­
gesehen.

Ein Berbierzünmer liegt auf dem Salondeck neben 
dem Rauchsalo i. Im ersten untersten W ohndeck be­
findet sich ferner eine grosse W äscherei, deren 
Trockenraum nebst Desinfektionskammer auf dem 
obersten Deck beim Ruderhaus angebracht ist.

In der ganzen Einrichtung ist nach Möglichkeit 
das Prinzip der Zentralisierung gleichartiger Räume 
gewahrt. So liegen alle Bäder und Klosette in ein­
zelnen Gruppen zusam m en; desgleichen sind die haupt­
sächlichsten, für die ärtzlichen Bedürfnisse benötigten 
Räume tunlichst zusammengelegt.

Im ersten Salondeck neben Maschinen- und 
Kesselraum befinden sich die Wohnzimmer für das 
Maschinenpersonal, Küchenpersonal und eine Anzahl 
Stewards. Vorn im ersten Wohndeck liegt die see­
männische Besatzung. Der Kapitän nebst den Offizieren 
ist, wie üblich, auf dem Brückendeck untergebracht;
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daselbst befindet sich das Kartenhaus mit davor und 
darüber liegender Kommandobrücke.

Für gute Unterbringung der Mannschaft ist Sorge 
getragen. Maschinisten und Heizer haben ihre be­
sonderen Waschräume und Klosette im zweiten W ohn­
deck, neben dem Maschinen- und Kesselschacht auf 
Backbordseite, während ebendort auf der Steuerbord- 
seite die entsprechenden Räume für die Stewards und 
Köche vorgesehen sind. W aschräume und Klosette 
für die Matrosen befinden sich vorn in der Nähe des 
Mannschaftslogis. Ebenfalls in unmittelbarer Nähe des 
Maschinen- und Kesselraumes im zweiten Wohndeck 
befindet sich eine sehr geräumige Kombüse mit 
Bäckerei und Schlächterei; auf gute Ventilation dieser 
Räume ist besonders geachtet. Von der Küche aus 
geht ein elektrisch betriebener Aufzug direkt hinunter 
zu den im Raum befindlichen Vorratsräumen, während 
im Zusammenhang mit den auf dem Salondeck be­
findlichen Gesellschaftsräumen ebendort eine Salon­
pantry nebst Aufwasch:aum sowie eine Deckspantry 
eingerichtet ist.

Unter Bewertung der ausserordentlichen Bequem­
lichkeit und Reinlichkeit des Betriebes sowie der un­
angenehmen Erwärmung durch Dampfleitungen, sind 
tunlichst alle maschinellen Einrichtungen an Deck und 
in den Wohnräumen elektrisch betrieben; es bezieht 
sich dies auf die gesamte Lichterführung, die erforder­
lichen Aufzüge und die Ventilation. Durch Dampf be­
trieben, beziehungsweise gespeist sind nur das Anker­
spill, die Verholeinrichtungen, der Dampfsteuerapparat 
mit Browns Telemotoreinrichtung und die Heizung 
der Salons, Kammern und Gänge, wenn das Fahrzeug 
im Winter bei der Ausreise oder Heimfahrt in kalte 
Gegenden kommt.

Für den gesamten elektrischen Betrieb, zu 
welchem auch eine Einrichtung für drahtlose Tele­
graphie gehört, ist im Maschinenraum eine besondere 
elektrische Zentrale eingerichtet. Ferner befindet sich 
vorn im Raum eine vollständige Kühl- und Eis­
maschinenanlage nebst den Kühlräumen für die ver­
schiedenen Arten des Proviants, ausserdem eine be­
sondere, umfangreiche Destillieranlage.

Pumpen sind in vorschriftsmässiger Anzahl und 
Grösse vorhanden, um allen Erfordernissen des Be­
triebes, auch des Sicherheitsdienstes zu genügen. 
Ebenso i-t die Bootsausrüstung über das Mass der 
Vorschriften der Seeberufsgenossenschaft hinaus vor­
gesehen ; ein besonderes seetüchtiges Motorboot ist 
auf dem BrücKendeck zur Benützung der Passagiere 
beim Anlandgehen oder beim Fischen aufgestellt, 
ausserdem sind zwei grosse Kutter zum Segeln ein­
gerichtet vorhanden.

Das Fahrzeug besitzt eine dreifache Expansiv­
maschine von 1200 PS, welche dem Schiff eine Fahr­
geschwindigkeit von 11 Knoten (20 km.) veileiht: 
den Dampf liefern zwei Zylinderkessel mit 13 kg. 
Betriebsspannung und Howdens Gebläse.

Nur auf der Aus- und Heimreise soll die Ma­
schine ihre volle Kraft entwickeln; auf der Station 
dagegen soll das E'ahrzeug mit wesentlich geringerer 
Geschwindigkeit die vorgeschriebene Zeit kreuzen. Die 
Segel dienen zur Stützung des Schiffes in Seegang. 
Der Kohlenvorrat beträgt 600 Tonnen und genügt für 
25 Tage Volldampf; es ist dadurch das lästigo Kohlen­
übernehmen während einer Tour möglichst vermieden. 
Die durch den Kohlenverbrauch eintretende Deplace­
ments- und Stabilitätsverminderung, wird durch teil­

weises Gegenfluten des über die ganze Schiffslänge 
sich erstreckenden Doppeloodens ausgeglichen.

Aus dem Rechnungsdiagramm ist zu erkennen, 
wie günstig die Stabilitätsverhältnisse und die 
Schlingerbewegungen sich gestalten; die Stabilität er­
streckt sich bei einer metazentrischen Höhe von 600 mm. 
über 90* hinaus und in ihrem ersten Teile ist die 
Kurve hohl. Das gewährleistet nicht nur eine grosse 
Sicherheit, sondern auch ungemein sanfte und weiche 
Schlingerbewegungen.

Durch vorstehenden Artikel hoffe ich, dem öster­
reichischen Vereine „Schwimmende Sanatorien“ recht 
zahlreiche unterstützende Mitglieder zuzuführen, da­
mit auch bei uns recht bald die Mittel zur Verwirkli­
chung des Projektes zur Verfügung stehen werden.

Ich kämpfte schon seit einer Reihe von Jahren 
für die Idee, schwimmende Sanatorien zu errichten 
weil ich aus eigener Erfahrung den wohltätigen Ein­
fluss der Schiffsreisen auf überreizte Nerven zu 
schätzen weiss. Ich mache fast alljährlich, mindestens 
aber jedes zweite Jahr eine Schiffsreise von Wien bis 
Galatz und zurück nach Wien, und zwar mit den 
gewöhnlichen Postdampfern; ein Dampferwechel erfolgt 
nur in Budapest. Von letzterer Station erfolgt die 
Weiterreise mit dem gleichem Schiffe bis Galatz und 
abermals mit letzterem zurück bis Budapest; hier er­
folgt wieder der Dampferwechsel nach Wien. Dieser 
Schiffswechsel verursacht keine nennenswerten Um­
stände, da gewöhnlich beide in Frage kommenden 
Schiffe nebeneinander liegen.

Gestützt auf die durch eigene Erfahrung be­
stätigte beruhigende Wirkung der Schiffsreisen machte 
ich seinerzeit der Direktion der Ersten k. k. priv. 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft den Vorschlag, 
einen der grösseren Postdampfer als „Sanatorium“ 
adaptieren zu lassen, um mit demselben von Passau 
aus bis Galatz, eventuell auch bis Sulina und wieder 
zurück bis Passau, Fahrten zu unternehmen.

Dem damaligen Direktor R. v. Ullmann gefiel 
dieser Vorschlag ausnehmend gut und nur infolge 
des leider frühzeitig eingetretenen Todes desselben 
wurde die Verwirklichung meines Vorschlages, wie 
ich hoffen will, nur hinausgeschoben, also nicht auf­
geschoben.

Die gegenwärtig auf der Donaustrecke Passau — 
Galatz fahrplanmässig verkehrenden Postdampfer der 
genannten Gesellschaft, legen talabwärts 20 km., tal­
aufwärts 13 km. per Stunde beiläufig zurück.



419 Illustrierte Oesterreichische Riviera-Zeitung“. Nr. 55/56.

Buccari.
Unter den Aufenthalts- und Ausflugsorten des 

Quarnero nimmt die Ortschaft Buccari, mit den 
Dampfern der Ungaro-Croato in einer Stunde herr­
licher Seefahrt leicht erreichbar, einen hervorragenden 
Rang ein. Wenn man den Hafen von Fiume, dessen 
äussere Spitze umfahrend, in einer Geraden die kroa­
tische Küste entlang nach dem lieblichen Portore ge­
langt, fällt zunächst das mächtige, einer kleinen Feste 
gleiche Jesuitenkloster hoch oben auf dem Felsen ins 
Auge, das ehemalige Schloss des einst so mächtigen 
Geschlechtes der F r a n g i p a n i .  Nebenan erhebt sich, 
wie um den Gegensatz zwischen Moderne und Mittel- 
alter recht drastisch vorzuführen, das neuerbaute 
schone Palasthotel Liburnia des Herrn v. Olschbauer.

Nicht früher als bei 
der Einfahrt in den 
kleinen Hafen von Por­
tore bemerkt man zur 
linken Hand eine Ein­
buchtung, welche im 
ersten Augenblick einem 
grossen, ins Meer aus­

mündenden Strome 
gleicht, doch wird es 
gleich darauf sichtbar, 
dass wir es mit einer 
ziemlich grossen Bucht, 
der Bucht von Buccari zu 
tun haben. Der Dampfer 
hat den Molo von Portore 
verlassen und gleitet in 
die stille Bucht hinein, 
welche sich nach innen 
erweitert und rechts zwi­
schen den Felsen, an das 
Ufer hingebaut, eine 
kleine nette Ortschaft 
mit wtissen Häuschen 
und einer kleinen Kirche 
zeigt — Buccaritza, eine 
Art Vorort von Buccari 
selbst, welches nun ganz 
im Hintergründe der halb­
kreisförmigen Bucht sicht - 
bar wird. Wir sehen nun 
gerade vor uns ein kleines 
Städtchen, welches gleich 
den meisten Küstenstädt­
chen der Adria amphitea- 
tralisch auf den Felsen 
hinaufgebaut erscheint,
gleich Schwalbennestern, bis hoch hinauf den ansehn­
lichen Hügel, auf dessen Spitze die altertümliche 
Kirche thront.

Wie ganz einsam, weltabgelegen ist Buccari; 
tiefe wohltuende Stille umfängt die Sinne, da wir den 
Dampfer verlassend über dessen schmale Landungs­
brücke das Ufer betreten.

Wir blicken zurück zur Einfahrt und nun er­
scheint uns die ganze Bucht, welche einen Ausblick 
auf das offene Meer nicht gestattet, wie ein ungemein 
lieblicher Gebirgsee, rund umgeben von in lichtgrüner 
Vegetation prangenden Bergen, deren Färbung mit 
der in allen Nuanzen von blau schimmernden Flut 
einen starken Kontrast bildet, während die Sonnen­

Volkstrachten (Lussir).

spiegelung die Tinten von Zeit zu Zeit gründlich ver­
ändert und dem entzückten Beschauer ein prächtiges 
Bild der pittoresken Bucht bietet; nimmermüde wird 
man, dieses herrliche Fleckchen Erde zu betrachten, 
welches uns wie eine Zuflucht aus den rauschendem 
Weltgetümmel dünkt.

Einige Barken, mit munteren Burschen bemannt, 
welche dem Fisch-, Segel- und Rudersport obliegen, 
und eine Yacht beleben die Bucht. Wir betreten die 
weissglänzende Strasse, die rund um das Ufer im 
Halbkreise hinüberführt zur eigentlichen Stadt Buccari. 
Einige Einheimische, deren Antlitz die frohe Selbst­
zufriedenheit zeigt, welche die Folge solch’ welt­
abgeschiedenen, gleichmässig fortvegetierenden Lebens 
ist, haben den Dampfer erwartet, der einen oder den 

1 anderen ihrer Angehörigen aus dem für sie fernen 
Fiume zurückbrachte und 

wenn die Dampfer­
schraube ihre rauschen­
de Tätigkeit eingestellt 
hat, so stört kein Ge­
räusch mehr das Ohr des 
nervösen Städters, der 
sich hieher geflüchtet hat. 
Einige kleine Läden, 
denen wir an der Strasse 
begegnen, halten das 
Allernötigste für die ge­
ringen Bedürfnisse der 
Bevölkerung feil, natür­
lich auch die unvermeid­
lichen Ansichtskarten, die 
sicher ihren Weg auch in 
die abgelegenste Wildnis 
des dunkelsten Afrika ge­
funden haben.

Am linken Ufer der 
Bucht erhebt sich ein 
nettes kleines Hotel, das 

neuerbaute Hotel 
J a d r a n ,  mit etwa 30 
Zimmern, einem guten 
Restaurant und Kaffee­
hause, welches nunmehr 
für komfortable Unter­
kunft von kürzerer oder 
auch längerer Dauer sorgt.

Etwas entfernt von 
den übrigen Häusern, 
inmitten eines herrlichen 
Parkes auf einer kleinen 
Anhöhe hat sich Direktor 
P o l l i e h  der Ungaro-

Croato ein herrliches Tuskulum geschaffen, ganz geeignet, 
auf die Mühen und Sorgen des Alltags zu vergessen und 
wohlverdienter Ruhe zu pflegen in der Sommerfrische, 
welche jetzt noch in unberührter Jungfräulichkeit im 
heissesten Sommer einen unschätzbaren Aufenthalt 
darbietet, verbunden mit höchst angenehmen Seebädern 
und, an der Küste sonst seltenem, vorzüglichem 
Trinkwasser.
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Skizzen aus Deukaledonien.
Von Viktor Trotter.*)

Noumea, im Oktober 1896.

Nicht mit Unrecht hat ein Engländer Reisen 
„kondensiertes Leben“ genannt, denn in welchem Be­
rufe, bei welcher Tätigkeit ist es möglich, in verhält­
nismässig kurzer Zeit so viel zu sehen und zu lernen, 
als eben beim Reisen. Am Nordkap ein anderes Volk 
und andere Sitten, als in Orepuki, auf Neu-Seeland; 
der Unterschied zwischen dem Spanier und seinem Anti­
poden und Gegenfüssler, dem Maori, ist ein schlagender 
Beweiss, dass unter demselben Himmelsstriche nicht nur 
ein grundverschiedenes Volk, sondern auch andere 
Lebensanschauungen und Bedürfnisse herrschen.

Als ich während der 
Jahte 1895 und 1896 die 
Südsee bereiste, führte 
mich mein Weg auch 
nach der französischen 
Besitzung Neu-Caledo- 
nien. Durch einen eigen­

tümlichen Umstand 
wurde ich dort einige 
Zeit festgehalten und 
hatte reichlich Gelegen­
heit, Land und Leute 
näher zu studieren. Es 
existiert wohl in der 
Südsee oder richtiger 
Pacifu keine besser situ­
ierte Insel wie Neu-Cale- 
donien. Die Verbindung 
mit Australien ist eine 
zweifache, und zwar 
fährt die französische 
„Messageries Maritimes“ 
jede vierte Woche von 
Sydney nach Noumea.
Die Verpflegung auf 
diesen Dampfern ist eine 
ausgezeichnete, besser 
als in manchem I. Rang- 
Hotel des Kontinents; die 
Kabinen luxuriös und 
bequem eingerichtet, die 
Badezimmer mit Marmor­

wannen ausgestattet;
Speise-, Musik-, Damen- 
und Rauchsalons mit 
einem Komfort versehen,
wie man sich ihn nicht besser wünschen könnte; die 
Offiziere, der Kapitän an der Spitze, wetteifern unter­
einander, um den Passagieren die Fahrt zu einer an­
genehmen zu gestalten; Deckspiele, wie Quoits und 
Billard oder Golf bei Tag wechseln mit Konzerten und 
Tanz bei Nacht ab; unterstützt wird letzteres Vergnügen 
durch den mit Tausenden von Sternen besäeten tropischen 
Himmel, der sich wie ein Baldachin über das unendliche, 
unergründliche, in phosphorzierenden Lichtern er­
glänzende Meer spannt. Ein Märchen aus 1001 Nacht für 
erwachsene Kinder! Wenigen Sterblichen ist es wohl ver­
gönnt, diese W under der Südsee zu schauen und anzu-

')  Herr Viktor v. Trotter in Abbazia hatte die Freundlichkeit, 
uns einige Tagebuchskizzen von seinen Weltreisen zur Publikation 
zu überlassen.

Volkstrachten (Lussin).

staunen ; wer sich jedoch ohne Furcht auf 6— 8 Wochen 
einem Dampfer oder richtigergesagt schwimmenden Palast 
mit dem erdenklichsten Luxus ausgestattet, anvertrauen 
will, möge nicht verabsäumen, diese kleine Tour zu 
unternehmen.

Die Zahl der Eingeborenen beträgt laut letzter 
behördlicher Zählung 37.000 Seelen.

Noumea, die Hauptstadt der Kolonie, liegt am 
südwestlichen Punkte der Insel und besitzt einen präch­
tigen und gut geschützten Haien. Derselbe ist mit 
Ausnahme von Tehio und Gomen der einzige offene 
Hafen der Insel und auf Grund dieser Eigenschaft 
wird der gesammte Handel hier konzentriert. Aus­
gedehnte S'.einquais gehen ihrer Vollendung entgegen 
und werden durch die Sträflinge ausgeführt. Sobald 
diese Hafenarbeiten beendigt sind, wird Noumea nicht 

nur als Hauptpunkt des 
Landes, sondern auch 
als Kohlenstation für 
diesen Teil der Südsee 
eine bedeutende Rolle 
spielen.

Die Stadt selbst hat 
breite Strassen, welche 
von schattigen „bourao“- 

und „flamboyant“- 
Bäumen flankiert werden. 
Im Mittelpunkte des Ortes 
befinden sich ein öffent­
licher Garten und ein 
grosser viereckiger Platz, 
welcher „la place des 
Cocotiers“ genannt und 
mit Kokosnusspalmen 
und dem „flamboyant“, 
einer Akazienart einge­
säumt ist; der „flambo­
yant“, welcher vom De­
zember bis Jänner in 
Blüte steht, hat grellrote 
Blüten und verleiht da­
durch der Szenerie einen 
eigenartigen Reiz.

An Unterhaltung ist 
auch kein Mangel, wenn 
der Betreffende eine be­
scheidene Natur besitzt 
und das kulturbe'ecktc 
Europa noch nicht kennen 
gelernt hat.

Dreimal in der W o­
che spielt am Place des

Cocotiers eine Musikbande — letztere nämlich Bande 
im vollsten Sinne des Wortes, da sie aus 40 Sträflingen 
der Verbrecherabteilung besteh t; jeder Musikant ist 
reif, um ihn wegen seiner verübten Taten an die 
nächte Kokosnusspalme zu hängen. Trotz besagter 
Eigenschaft versammelt sich stets eine grosse Anzahl 
Besucher der lichten europäischen (gallischen) und 
der dunklen eingeborenen Rasse und lauschen mit 
Wonne den harmonischen Klängen der Instrumente. 
Es lässt sich trotzdem nicht ableugnen, dass unter 
den Musikanten manch’ hervorragendes Talent sich 
befindet, welches selbst einem europäischen Orchester 
keine Schande bereiten würde.

Die Umgebung Noumeas ist entzückend, ins­
besondere der Ausflug nach „le Pont des Framjais“,
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„la Coulee“, der Dumbea und dem Dorfe Pai'ta, 
welches mittels Kutsche zu mässigem Preise zu er­
reichen und des Besuches sowie der Mühe, die damit 
verbunden, wohl wert ist.

Whakarewarewa, im August 1896.

Die Szenerie von Neu-Seeland geniesst bereits 
heute unter den englischen Touristen einen bedeuten­
den Ruf und man wird es wohl sehr begreiflich finden, 
dass ich, um meinem Namen „Globetrotter“ Ehre zu 
machen, verpflichtet war, diesen etwas entlegenen 
Weltteil aufzusuchen.

Es war an einem nebeligen Tage des Oktobers 
1895, als wir unsere Anker in den Tilbury-Docks 
(25 Minuten per Express von Eenchurch Street Station, 
London) lichteten und die tiefe und breite Thames 
langsam hinunter dampften. Unser Schiff gehörte der 
Orient Line an, besass 6500 Tonnen und indizierte 
7000 Pferdekräfte; wir waren ungefähr 60 I. Klasse­
oder Salonpassagiere, 120 II. Klasse- und 200 Zwischen­
deckpassagiere. Meine Kabine war im Mittelteile, an 
der Steuerbordseite und mein Kabinenkamerad ein 
junger Engländer, namens Crofton, der sich im ferneren 
Verlaufe meiner Reise als sehr angenehm und zuvor­
kommend erwiess, indem er mir eine ungezählte Zahl 
soeben erschienener Bücher englischer Schriftsteller zur 
Verfügung stellte. Als quasi Revanche rauchte er 3—400 
meiner guten ägyptischen Zigaretten, ehe wir nach 
Australien kamen und in Melbourne vor Anker gingen. 
Von meiner an Erlebnissen und Abenteuern reichen, 
acht Wochen langen Fahrt will ich hier jedoch nichts 
erzählen, sondern von einer Streifung, welche ich nach 
den heissen Seen von Neu-Seeland unternahm.

Ein herrlicher Tag im Monat August entführte 
mich dem heissen Auckland, der früheren Hauptstadt 
Neu-Seelands und brachte mich nach Oxford, wo ich 
übernachtete und um 7 Uhr morgens mittels Wagen 
meine Reise fortsetzte. Nach einer Fahrt von 34 Meilen, 
welche ziemlich ermüdend wirkt, befinden wir uns in 
dem eigentlichen Zentrum dieser unterirdischen heissen 
Thermalzone, welche durch ihre ununterbrochene 
Tätigkeit innerhalb einer Zone von 17 Meilen Breite 
und 100 Meilen Länge, von der Basis von Tongariro 
bis zur Meeresküste, diesem einzig auf der Welt 
existierenden Distrikt ihr Gepräge gibt.

Der erste Eindruck ist ein überwältigender und 
man kann wohl sagen befremdender und erschüttern­
der, diese unter der dünnen Erdschale brodelnden 
Schlamm- und W assermasser.; ein Stoss mit dem 
Stock genügt, um ein Loch in die Erde zu bohren, 
aus welchem sich sofort heisser Schlamm und W asser 
emporsprudelnd ergiessen.

\ ’om Balkon der „Seevilla“ hat man eine weite 
Aussicht über die blauen W asser des 27 Meilen im 
Umfange messenden „Lake Rotorna“. Hier sind die 
fünf verschiedener, Quellen und zugleich das von der 
Regierung erbaute Sanatorium. Dasselbe nimmt mit 
den Anlagen einen Flächenraum von 50 acres in An­
spruch. Das sogenannte „Geyser Hotel“ in W hakarewa­
rewa ist ein mit offenen Veranden versehenes ein­
stöckiges Holzgebäude. Tadellose Reinlichkeit, ver­
bunden mit englischen Federbetten und eine aufmerk­
same Bedienung lassen Einen vergessen, dass man 
tausende von Meilen von der Heimat und Zivilisation
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entfernt ist. — Der Blick von W hakarewarewa, die 
ununterbrochene, turbulente, unheimliche Tätigkeit des 
Geysers und der Quellen spotten jeder Beschreibung. 
Wenn auch Rotomahana mit seinen weltberühmten 
rosa und weissen Terassen im Jahre 1886 zerstört 
wurde, bleiben noch genügend viele Naturerscheinungen 
für die Bewunderung des Fremden übrig. Die Schwefel­
pfützen und tätigen Vulkane in dem Paeroa Distrikt, 
die heissen Gewässer bei Kakaramea, die Terassen und 
Höhlen in der Nähe von Orakeikorateo, der grosse 
Geyser und die natürlichen, zahlreichen heissen 
Quellen und Wasserfälle bei Taupo. Ein kurzer Weg 
von zirka drei Meilen von Ohinemutu bringt uns zu 
einem Hügel, welcher am rechten Ufer des Puaranga- 
Einschnittes liegt; derselbe hat das Aussehen eines 
verlassenen Steinbruches mit schlammigen W asser­
löchern und Vertiefungen. Auf der anderen Seite der 
engen Fussbrücke, welche den Zutritt zu der Ansied­
lung der Eingeborenen „Maoris“ vermittelt, sammelt 
ein „native“ das Brückengeld, welches vom Häuptling 
festgesetzt wird und zur freien Besichtigung des Dorfes 
berechtigt. Auch hier hat bereits die Kultur ihre Arme 
ausgestreckt. Ich fand, dass die Maories ein sehr 
interessantes Volk und viel intelligenter und zivilisierter 
sind, als ich eigentlich erwartete. Sie sind ausgezeichnete 
Schwimmer und W asserkünstler, rudern ihre 40 Fuss 
langen Kanoes, welche aus einem soliden Baumstämme 
herausgearbeitet sind. Die Arbeitsinstrumente sind sehr 
einfacher Natur, Gräten und Knochen von Fischen. 
Der Baum selbst wird hohlgebrannt und dann mit 
diesen unbeholfenen Werkzeugen bearbeitet. Zum 
Rudern benützen sie kurze breite Ruder ohne Gaffeln 
und Einschnitte und bewegen das Boot in raschem 
Tempo durch das W asser. Sie sind imstande, wie bei 
einem Hurdle-Rennen, das Boot über eine Planke zu 
schnellen. Es ist ausserordentlich unterhaltend, die 
Manieren und Gebräuche dieses merkwürdigen Volkes 
zu studieren. Ich sah zwei Frauen sich beim Begegnen 
ihre p. t. Nasen für lange Zeit aneinder pressen und dabei 
stöhnten sie auf eine komische Art und schluchzten zum 
Gotterbarmen. Es ist die Art und Weise, wie sie ihre 
Sorgen und Anteilnahme bei Betrübnis zum Ausdruck 
bringen. Einige Maories sind b reits jetzt vermögend 
durch den Verkauf des Landes an die Regierung und 
dürften die zukünftigen Derbys und Westminsters der 
kommenden Generation werden, wenn man bedenkt, 
dass ungefähr 13 Millionen Acres Land von der Re­
gierung angekauft wurden.

Einige der schönsten Villen mit Remisen und 
Stallungen gehören den Eingeborenen und es sieht 
sehr komisch aus, w«.nn man die kleinen gebräunten 
Gesichter durch die Musselinvorhänge herausgucken 
sieht. Natürlich lebt die Majorität der Eingeborenen 
noch in Hütten oder „wharries“ nach althergebrachten 
Bräuchen und Gewohnheiten. Das Maori-Alphabet hat 
14 Buchstaben. Die Sprache ist sehr ausdrucksvoll 
und daher erklärt sich auch die Vorliebe der Ansiedler, 
die Plätze nach dem Originalnamen zu nennen. Ein 
Goldbergwerk, welches ich in dem Coromandel-Distrikt 
besichtigte, trägt den Namen „W aiorongomai“, das 
Maori-Wort für „lauschet auf mich, ihr Gewässer“.

(Fortsetzung folgt.)
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A u s w a n d e ru n g s -E n q u e te .
Die vom Subkomitee des volkswirtschaftlichen Ausschusses 

veranstaltete Enquete über das Auswanderungswesen wurde am 
26. Juni eröffnet.

Obmann Dr. Ploj begrüsste die erschienenen Experten in 
einer längeren Ansprache, in der er auf die grosse Bedeutung der 
Auswanderungsfrage hinwies.

Als Experten sind erschienen: Handclskammerrat Heinrich 
Goldlust (Czernowitz); Reisebureau-Inhaber Vinzenz Sulc (Prag); 
griechisch-katholischer Pfarrer Pater Hanicki (Rudno in Galizien); 
Landtagsabgeordneter Plärrer Don H. B. I.enzi (Santa Groce de 
Bleggio); Landesausschuss Dr. Pazdro, Chef des Arbeitsvermittlungs­
amtes (Lemberg); Landtagsabgeordneter Thaddäus Rutowski (Lem­
berg) ; Reichsratsabgeordneler Dr. Heinrich Ritter v. Wielowieyski 
(Krakau); Redakteur A. Wagner (Berlin); kommerzieller Chef des 
Bureaus der Südbahn Dr. Ritter v. Frey (Triest); Regierungsrat 
Dr. Artur Benis, Bureauvorstand der Handels- und Gewerbekammer 
(Krakau); Handelskammerat Leo Kalmus (Triest); Vertreter der 
Schiffahrtgesellschaft Austro-Americana Artur Cosulich (Triest); 
Prokurist A. Storm von der Hamburg-Amerika-Linic; Generalagent 
Alexander Schröder, Submanagcr John Barr und Albert Morhouse 
von der Cunard Line (Triest); Abteilungsvorsland für den Zwischen­
deckverkehr des Norddeutschen Lloyd in B; einen, v. Pilis; Univ.- 
Prof. Dr. Josef Buzek (Lemberg); Univ.-Prof. Giovanni Lorenzoni 
(Innsbruck); Univ.-Prof. I)r. Josef Siemiradzki (Lemberg); Koope­
rator Pater Otto Kozlik vom St. Raläeler Schutzvereir. (Wien); 
Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Ernst Franz Weist von der Oester- 
reichisch-ungarischen Kolonialgesellschaft (Wien); Kaufmann Lupis 
(Curzola).

Experte Goldlust (Handelskammerrat, Czernowitz und General­
agent der Austro-Americana) führt aus, dass der Krebsschaden in 
der Auswanderungsfrage die Agitation in schriftlichem Wege sei. 
Eine grosse Gefahr für Oesterreich bedeuten die Tausenden und 
Abertausenden russischer Deserteure. Eine strenge Kontrolle nach 
dem Muster der deutschen Kontrollstationen wäre dringend geboten.

Erxperte Storm (Prokurist der Schiffahrtgesellschaft Hamburg- 
Amcrika-Linie) gibt hierauf über die Einrichtung der deutschen 
Kontrollstationen nähere Auskunft.

Experte Pater Hanicki (griechisch-katholischer Pfarrer in 
Rudno, Galizien) führt aus, dass infolge der masslosen Agitation 
aus Galizien selbst Angehörige der mittleren Klassen, die ein Ver­
mögen von 3000 bis 4000 Gulden besitzen, nach Brasilien und 
Kanada auswandern. Namentlich die Austro Americana habe in 
jedem Dorf einen Subagenten, gewöhnlich ist es der Wirt des 
Dorfes, der auch berechtigt ist, Schiffahrtkarten zu verkaufen. Man 
leiht den Leuten sogar auf ihr Besitztum Gelder, damit sie aus­
wandern können. Die Agitation der Austro-Americana sei für den 
Staat geradezu gefährlich. Die Art der Anwerbung durch private 
Agenten sei aul das schärfste zu missbilligen. Es wird mit den 
Arbeitern geradezu ein moderner Sklavenhandel getrieben. Der 
Experte verlangt schliesslich einen ausreichenden Schutz dieser 
Arbeiter im Ausland und die Errichtung eines Emigrantenbureaus in 
Amerika.

Experte Pater Koslik (Vertreter des Sankt Rafael-Schutz­
vereines in Wien) tritt für die Einführung staatlich beeideter Reise­
kommissäre, wie solche in Italien und bei der Cunard-Line bestehen, 
auch bei den österreichischen Linien ein.

Experte Cosulich (Vertreter der Schiffahrtgesellschaft Austro- 
Americana in Triest) weist die Bemerkungen Pater Hanickis über 
die übermässige Agitation der Agenten der Austro-Americana sowie 
über die schlechte Qualität derselben als unbegründet zurück.

Expete Dr. R. v. Frey (Generalagent der Südbahngesellschaft 
in Triest) erklärt, dass man die Reisebureaus genau kenne, die die 
Beförderung von Militärflüchtlingcn besorgen. Da sei vor allem das 
Reisebureau Russell in Wien, das aber nie für Triest, sondern für 
andere Häfen gearbeitet habe, und gegen das die Behörde nie ein­
geschritten sei.

Abg. Dulemba regt den Schutz der österreichischen Aus­
wanderer im Ausland und die Schaffung starker Organisationen 
derselben an.

K u rlis te  v o n  0 ra d o .
Die am 20 Juni I. J. ausgegebene Kuvliste Nr. 7 

weist eine Frequenz von 1493 Personei aus.
Anwesend waren am 20. Juni folgende Personen: 

Julius, Hecht Bankbeamter, Heim. Weinstein, Kauf­
manns-Gattin, Ludm. Studnieka, Doktorsgattin, Semig 
Paula, Hubert Biltner, Prokurist, Baronin Jenny Klim- 
burg, Dr. Albert Stradal, Arzt, Wilma Philipp, M. 
Holzknecht, Rech.-Dir.-Gattin, Adele Pickel, Fabri- 
kantens-Gattin, Oskar Henhapel, Privatier, E. Patz, 
Post- und Tel. Manipulantin, Dr. Viktor Nitsche, Arzt, 
Emilie Maurer, Postmanipulantin, Mitzi Schmutz, Maria 
Persoglia, Gabriele von Limbeck, Gabriele von Sipeky, 
Stefanie von Limbeck, L. Schwayer, Privatier, Bern­
hard Türkei, Ella Köhler, Elsa Krum, Privatier, Gräfin 
Math. Attems, Christine Biiringer, M. Lunaczek, Apo­
thekerswitwe, Odilo Krakowska, Mrpt., Franc. Zuzek, 
Ingenieur, Josef Richard, Kontrollor der Oesterr.-ungar. 
Bank, Albert Peikert, Kaufmann, Marie Müller, Wirtin, 
Rudolf Sichrovsky, Reisender, Joh. Petricek, Beamter, 
Josef Roubalik, Beamter, Ferd. Geiss, Privatier, Carl 
Bankbeamter i. P., Hans Homma, k. u. k. Leutnant, 
Frau Ludwig von Vojnits, Gräfin Frieda Künigl, Jenny 
Passz, Hauptm.-Gattin, Maria Catterina Sertra, Eleo-

SEEBAD PORTOROSE (Istrien).
Hotel Casaverde

„ W I E N E R H E I M “ . 
B eh agliche vo rn ehm e U n te r ­
k u n ft  b e i m ässigen P re isen . - 
E igene L a n d w irts c h a ft. M ilc h  
u .W e in e .  P ens ion  3 - 6  K r .  
S o m m e r u n d  W in te r. A us­
k ü n fte  u n d  P ro sp e k te  e rh ä lt­
lic h  du rch  d ie R ed. des B lattes  
o d e r be im  B e s itze r

Langer R. v. Edenberg.

PENSION VILLA LOUISE, ABBAZIA
Familienhaus I. Ranges.

Hochmodern und elegant, mit allem Komfort der Neuzeit einge­
richtet. Bäder im Hause. Hochquellen-Wasserleitung und durchwegs 
elektrische Beleuchtung. — Zu Beginn des Südstrandes gelegen, mit 

prachtvoller Meeresaussicht.

E d u a rd  F ra n tz l
Villen- und Pensions-Besitzer.



423 Illustrieite Oesteneichische Riviera-Zeitung“ . Nr. 55/56,

nora Catterina Sertra, Mina Levi, Gustav Schindler, 
Ingenieur, Hugo Schühl, Disponent, Klementine Wie- 
schmitzky, M, Kästner, k. u. k. Fregattenkap., Thomas 
Bollmann, Chef des Disp.-Bureau der Anglo-Bank, 
Therese, Gabitzer Gutsbesitzerin, Leopold Wilimowski, 
Liquidat. der Galizisch. Sparkasse, A. Kriss, Photo­
graphin bei H. Lewinsky, Antonio Demahl, Felise 
Pietzsch, Karl Auer, Kaufmann, Franz Reimann, Kauf­
mann, Karl Bruckmayer, Rechnungsoffizial, Crescentia 
Matschegg, Adele Kraus, Gyula Benes, Franz Diesner, 
k. k. Beamter, Frau Carl Seidl, Adolf Lorant, Kauf­
mann, J. Heindl, off. Handelsgesellsch., Etelka v. Am- 
brosy, Melanie v. Werner, k. u. k. Hauptmanns-Gattin, 
Karl Melchar, Baurat, Adele Sadger, Pensionsinhaberin, 
Dr. Josef Suttner, Beamter, Dr. H. Heran, k. k. Ger.- 
Adjunkt, Eduard Freisslea, Beamter, W. Kuffier, Kauf­
mann, H. Burgstaller, k. k. Oberleutnant, Erich Korn, 
Hörer der Rechte, Theodor Kubasta, Dr. L. Roller, 
Bez.-Kommissär, Dr. Richard Weisskirchner, Otto 
Wille, Prokurist, Eugenie Schwach, Advok. -Gattin, 
Erl. Betti v. Stradiot, Edoardo Boisdechesne, Albert 
Eberhart, Ludwig Königsmann, August Schutta, Kauf­
mann, R. Ehrenfreund, Bauunternehmer, Riccardo nob. 
Sgarzi, Marie Ferjen. Kaufmanns-Gattin, Mathilde 
Kodrič, Gisela Schmidt, Hröhr Luise, Oberstltnt.-Gattin, 
Dr. V. 'Fiel, Napoleone Cozzi, pittore, Alois Lein­
weber, Beamter, A Friedlin, Ingenieur, Ph. Schmidt, 
Reisender, Ludwig Zeidler, k. k. Postsekretär, Dr. Josef 
Kvičala, Advokat, Irene Overhoff, W. Wraschtil, 
k. u. k. Oberleutnant, Dr. Rob. Withalm, Redakteur, 
Marie Petricic, Ofrizierswitwe, Jösi Ziegler, Doktors­
gattin, Franz Pammor, Anton Odehnahl, Landes­
beamter, Elsa v. Hrozny, Majors-Gattin, Ernst Hiti, 
Ingenieur, Helene Fleischmann, Kaufmanns - Gattin,

Ludmilla Podzahradsky, Marie von Männer, Marie 
Munk, Hof- und Gerichtsadvokatens-Gattin, Wilh. 
Mayer.

U c rc in  z u r  ^ ö rd c ru n q  de r v o lk s w ir ts c h a f t l ic h e n  
In te re sse n  des K ö n ig re ic h e s  D a lm a tie n .

Unter dem Vorsitz seines Präsidenten Graf H a r r a  ch  fand 
kürzlich in dessen Palais auf der Freiung die diesjährige (zehnte) 
Hauptversammlung dieses Vereines statt, die aus Anlass des zehn­
jährigen Bestandes als Festsitzung gefeiert und aussergewöhnlich 
zahlreich besucht war. Unter den Teilnehmern bemerkte man : 
Gräfin Henriette Lützow-Seymour, die Abgeordneten Landtags­
präsident Dr. Ivcevic, Biankini, Borcic, Dr. Fcrri, Freiherr v. Kübek, 
Dr. Klaic, Hofrat Dr. Ploj, Spincic, Hofrat Ritter v. Vukovic, 
Dr. Kvekvic, Monsignore Peric, Dr. Zaffron; ferner Hofrat Prof. 
Dr. v. Schrötter, kais. Rat v. Jarsch, Direktor der Seeschiffahrt 
„Ungaro-Croata‘ Pollich, Maler Ludwig Hans Fischer, Hofrat der 
Kabinettskanzlei v. Mardegani, FML. Ritter v. Tomicic, Hofrat am 
obersten Gerichtshof Dr. Tommaser, Kommerzialräte Stiasny und 
Simon, Truchsess Edler v. Dalmata, Vizepräsident der ,Slavia“ 
Kheil u. a. Beim Eintritt in die Tagesordnung wirft Präsident Graf 
Harrach einen Rückblick auf die Tätigkeit des Vereins zur Förderung 
der volkswirtschaftlichen Interessen Dalmatiens. Hoffentlich blühe 
dem Lande eine baldige bessere Zukunft. Bedauerlich sei, dass die 
Gestaltung der Verhältnisse in Ungarn eine Lebensfrage der Bevölke­
rung Dalmatiens in die Ferne gerückt : die Eisenbahnverbindung 
mit der Monarchie. Landtagspräsident Dr. Ivcevic spricht dem Präsi­
denten für dessen warme Förderung der Landesinteressen den Dank 
des Landtages und des Landes aus. Graf Harrach dankt für diese 
Kundgebung mit Tränen in den Augen. Nachdem Kommerzialrat 
Simon die Grüsse des Orientvereines verdolmetschte, beschliesst die 
Versammlung die Absendung einer Grussdepesche an die Erzherzogin

Spalato H o t e l  C e n t r a l  T r o c e o l i .  I. Ranges. 
Im Zentrum der Stadt, neben dem Diocle- 
tian-Palast. Cafe und Restaurant im Hause. 

Vorzügliche Küche Original-Getränke. Aufmerksamste Bedienung.
50 Zimmer. Zivile Preise.

First-rate, ln the centre of the town. ncar Diocletian palače. 
Coffeehouse and restauration in the housc. Excellent cooking. 
Original drinks, most attentive Service, 50 rooms, moderate prices. |

Iv a n  P a n a c h o ff, prop.

A n r f l m  (Kroatien) H o t e l  R o y a l ,  v o r m . P r u k n e r .
d l  II Haus e r s t e n  Ranges, im Mittelpunkte der Stadt, 

den modernen Anforderungen entsprechend, durchgehends renoviert 
und neu eingerichtet. Vorzügliche Betten, musterhafte Reinlichkeit 
und wohltuende Ruhe, im Hause Omnibusse von und zu allen Zügen.
Tramway-Haltestelle vor dem Hotel. Vorzügliche Restauration bei 
zivilen Preisen und elegantes Cafe im Hause.

Hochachtend
H o t l ie  &  E h r i l ia n n . Hotelbesitzer 

k. k. Hof-Kunstmöbel-Fabrikanten.

Bank- und W echselhaus, Reise- und Yerkehrsbureau

Nagel & Wortmann.
Gegründet 1887. Gegründet 1887.

W o h n u n g s- und R e a l i t ä t e n  b u r e a u .
ABBAZIA, Notel Stephanie. —  Z entra le : W ien, I. Operngasse.

Pension Villa 1RENEA in ABBAZIA (Nordslrani)
Uornchmcs Jamilicnbaus, von grossem einzig schönem Park 

umgeben, ruhige vollkommen staubfreie tage, direkt am Ilkeresstrande. 
Prachtvoll eingerichtete Zimmer und Salons, exquisite Ktiche. fiochquelb 
wasscr, Elektrisches Cicbl. Celefon im Bause, mässige Preise.

D as  g a n ze  J a h r  g e ö ffn e t.

J . $  5 . R ossak
(Im Sommer auch Pension Hotel Bellevue Pörtschach a Wörthersee.

Botel 6rtl (Besitzer C rotter).

Zahnarzt Med. Dr. P'erd. Tänzer — Doctor of Dental 
Surgery — Triest, Piazza Carlo Goldoni Nr. 5. ordiniert 
persönlich von 9— 12 und 4—6 Uhr.

D ie W ech se ls tu b e  B lo ck  tß Co. Abbazia 
besorgt den Fremden alle einschlägigen Transaktionen. 
Dependence I, im Kurpark.
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Maria Josefa für deren warme Anteilnahme an der Förderung der 
dalmatinischen Spitzenindustrie. Bei Besprechung des Jahresberichtes 
regt Ingenieur Deskovic an, der Verein möge auch der für Dalmatien 
wichtigen Auswanderungsfrage sein Augenmerk zuwenden. Abg. 
Hofrat Ploj erwähnt, dass im Abgeordnetenhause eine Enquete über 
diese Frage stattlinden wird und verweist auf den vom Minister­
präsidenten Dr. v. Korber eingebrachten Gesetzentwurf zur Regelung 
des Auswanderungswesens, den er als sehr schätzenswert bezeichnen 
muss, weil er in dem Auswanderer das Gefühl für die Heimat 
wacherhalte und Institutionen schafft, die dem Emigranten in fernem 
Lande Rat und Hilfe bringen sollen. Die Auswanderung sei die 
schärfste Form des Kampfes ums Dasein. Redner glaubt, dass der 
Gesetzentwurf noch heuer vom Parlament werde erledigt werden. 
Die ausgelosten Ausschussmitglieder Hofrat v. Schrötter, Maler 
Fischer, Abg. Biankini, Dr. Škarica, Dr. Gospodnetic werden wieder-, 
die Herren Schaureck und Deskovic neugewählt. Nach Annahme 
einiger Anträge auf Industrieförderung und Einführung der Blumen­
kultur in Dalmatien wird die Versammlung geschlossen.

F E U I L L E T O N .
Admiral Graf Karl di Persano vor dem Gericht 

des italienischen Senats in Florenz.
1866 lind 1867.

(Fortsetzung.)

Präsident. Als der Esploratore die Richtung der 
Flotte änderte und das Geschwader nach Monte-Car- 
neto dirigierte, war es da noch möglich, den Feind 
einzuholen ?

Yacca. Ja, denn unsere ersten Schiffe waren 
schon bis auf Schussweite herangekommen.

Präsident. Welche Stimmung herrschte unter den 
Offizieren und der Mannschaft?

Yacca. Alle wollten den Feind mit Sturm an­
greifen. Ich habe viele gesehen, die es bitter schmerzte, 
dass diese Gelegenheit ungenützt vorüberging. Die 
Disziplin, der Gehorsam und der kameradschaftliche 
Geist unter den Offizieren liess nichts zu wünschen 
übrig.

Präsident. Erhielt der Admiral Persano nach dem 
27. Juni die W eisung, sich zu rühren und einen 
Schlag zu führen ?

Yacca. Ich weiss es nicht, aber es ist mir be­
kannt, dass alle mit Ungeduld auf das Aussegeln der

Flotte warteten. Die Ursache unserer Untätigkeit kenne 
ich nicht.

Präsident. W as geschah nach dem 8. Juli?
Vaccg. Wir kreuzten auf der See. Ehe wir An­

cona verliessen, berief der Admiral wieder einen Kriegs­
rat auf seine Fregatte. Er äusserte, dass wir uns 
gegen die Küsten von Venedig, Istrien und Dalmatien 
wenden würden. Kaum waren wir ausgelaufen, so 
wurde die Richtung geändert. Wir kamen nicht einmal 
in die Nähe der feindlichen Küsten und beschränkten 
uns darauf, etliche Manöver auszuführen.

Präsident. Haben Sie an dem Angriffe auf Lissa 
teilgenommen und haben Sie mit Ihrem Rate dazu 
beigetragen ?

Vacca. Teilgenommen habe ich an der Unter­
nehmung, dazu geraten nicht. Als der Marineminister 
in Ancona eintraf, wurde ich zum Admiral beschieden. 
Der Minister forderte, dass die Flotte irgendetwas aus­
führe, denn der Friede stehe bevor und würde gün­
stiger ausfallen, wenn wir einen Erfolg zur See auf­
zuweisen hätten. Der Admiral beschloss den Angriff 
aut Lissa, weil er glaubte, es sei nur schwach befestigt, 
und weil er hoffte, die feindliche Flotte würde uns in 
der Operation nicht stören.

Präsident. W ar unter dem Marinepersonal niemand, 
der genaue Kenntnis von der Insel Lissa hatte?

Yacca. Ja, einige venetianische Offiziere hatten 
sich daselbst aufgehalten, als sie noch in österreichi­
schen Diensten standen.

Präsident. Wurden diese Offiziere um Rat gefragt?
Yacca. Nein.

Buccari ’  Ho t el Jadran
(beliebter Ausflugsort). Schönste Lage in der pittoresken Bucht von 
Buccari. Empfehlenswerter Aufenthalt für Nervenleidende. Herrliehe 
Luft- und Seebäder. Vortreffliches Trinkwasser. Gutes Restau­
rant. Mässige Preise. Man wende sich an

die D irek tio n .

Verbindung: Täglich via Fiume, Abfahrt von Abbazia 8 Uhr 
morgens. Rückfahrt 3 Uhr nachm., Ankunft in Abbazia 6 Uhr abends.

A p o th e k e  „ f l l l a  S a lu te “  I Spezialitäten: = -

A. Mizzan
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z ia litä te n , M in e ra lw ä s s e r  und Q u e lle n p ro ­
d u k te , V e rb a n d s to ffe  M e d iz in a l-S e ife n ,

1 ko sm etischen  A r t ik e l  etc so wie auch für die 
sorgfältigste und prompteste Ausführung aller ärztlichen

! Rezepte.

P e tr o  so l“ Haarwasser sicherer Wirkung. Beseitigt Schup- 
_____________________pen, erweicht die Haare, verstärkt den Haar­
boden, verhindert Kahlköpfigkeit und verspätet das Ergrauen der Haare.
P re is  p e r  F la c o n  K  2 ‘—,

z „ K o n ite r e n -W a ld - I )u ft“. Durch Zerstäuben
w /  * /  r_____  oder Aussprengen j

B dieses Duftes erhält man das den Atmungsorganen so wohltuende < 
Aroma der Koniferen-Waldungen. Desinfiziert kräftig und ozonisiert rasch I 

}* den Sauerstoff der Luft. Unentbehrlich in jedem Haushalt; besonders in 
Kranken- und Kinderzimmern. P re is  p e r  F la c o n  K  t.8 0 .

3
ft  , =  P o s tv e rs a n d t tä g lic h . =
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ich in seinen Landungsoperationen 
unterstützen wollte. Ich unterrichtete 
den Admiral von allem, was ge 
schah, und stellte mich ihm für 
den Fall, dass er meiner bedürfte, 
zur Disposition. Er lehnte es in- 
dess ab.

An demselben Abend erfuhr 
ich, dass der Kommandant Sandri, 
welcher bei Lešina die Telegraphen­
verbindung mit der Küste zerstören 
sollte, gemeldet hatte, der Admiral 
Tege thoff habe noch vor Zerstörung 
des Telegraphen nach Lissa tele­
graphiert, sie sollten aushalten, er 
komme, sie zu entsetzen.

Kerkafälle (Dalmatien).

Präsident. Hatten Sie keine topographischen Karten 
von Lissa?

Vacca. Nein, wir verlangten Karten vom Mini­
sterium, allein wir erhielten keine und folglich machten 
wir den AngiifT so ins Blaue hinein. (Allgemeine Be­
wegung.)

Präsident. Wer wurde damit beauftragt, Lissa 
und dessen Befestigungen auszukundschaften?

Vacca. Der Kommandant d’ Amico. Er hat bei 
der Ausführung des Auftrages grosse Geschicklichkeit 
und sogar Verwegenheit bewiesen, denn er wagte sich 
in einer kleiner Barke bis in den Hafen San-Giorgio. 
Nach seiner Rückkehr erliess der Admiral einen Tags­
befehl, in welchem er den Angriffs­
plan mitteilte. Ich hatte Porto Comisa 
zu nehmen, welches von drei Batte­
rien verteidigt wurde, von denen die 
eine dem Späherblick d’ Amicos ent­
gangen war.

Präsident. Erzählen Sie das Nähere 
über die Affaire.

Vacca. Ich hatte, wie bereits 
erwähnt, den Befehl, gegen Porto 
Comisa vorzugehen und eröffnete so­
fort das Feuer. Die österreichischen 
Batterien waren sehr gut bedient und 
beschädigten uns hart, ihre Schüsse 
flogen abwärts und trafen deshalb 
besser, wir mussten aufwärts feuern.
Ich überzeugte mich, dass es unmög­
lich war, Porto Comisa, was sehr hoch 
gelegen ist, zu erobern, und wendete 
mich an den Vizeadmiral Albini, den

Der Feind hatte die Nacht 
dazu benutzt, alle Beschädigungen 
an seinen Batterien auszubessern 
und wir liessen ihm, was gewiss 
ein Fehler war, viel Zeit dazu, 
denn wir erneuerten den Angriff 

nicht früh am Morgen, sondern kreuzten erst mehrere 
Stunden in der See. Als der Affondatore und noch drei 
andere Kriegsschiffe angekommen waren, griff der 
Admiral Porto San-Giorgio an.

Präsident. Welche Stellung nahm das Admirals­
schiff Re d'Italia dabei ein?

Vacca. Ich weiss es nicht, denn ich war zu weit 
entfernt. Als ich zu Porto San-Giorgio anlangte, sah 
ich, dass unter den Schiffen, die sich tapfer schlugen, 
die Maria Pia, der San Martino und der Re di Porto- 
gallo waren.

Präsident. W ar der Re d’ Italia weit entfernt vom 
Kampfplatze?

Bergfestung Clissa (Dalmatien.)
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Vacca. Er schien mir etwas entfernt vom Kampf­
plätze zu sein und nicht die inneren Werke, wo der 
Feind bedeutend stärker war, sondern die äusseren zu 
beschiessen.

Präsident. Glauben Sie, dass es ein zweckmässiges 
Unternehmen war, Lissa anzugreifen?

Vacca. Ja, ich glaube, dass es ein solches war, 
aber wir haben uns mit dem Angriff verspätet. Wir 
hätten des Nachts vor Lissa erscheinen und spätestens 
um 4 Uhr früh die Schlacht beginnen müssen. Statt 
dessen eröffneten wir das Gefecht erst um 10 Uhr. 
Dem Feinde, der uns sofort bemerkt hatte, bieben 
folglich sechs Stunden Zeit sich vorzubereiten.

Präsident. W urde die Nachricht Sandris, dass 
Tegetthoff zum Entsatz heransegelte, bekannt gemacht?

Vacca. Nein. Niemand hat etwas davon gewusst. 
Ich selbst habe es nur durch Zufall erfahren und keine 
Anordnung bemerkt, welche auf das Erscheinen der 
Oesterreicher schliessen liesse. Es ist weder eine Be­
ratung gehalten, noch für die Aufstellung unserer See­
macht gesorgt worden. Der Feind überraschte uns voll­
ständig.

Präsident. Wissen Sie etwas davon, ob der 
Kommandant des Affondatore bald nach der Ankunft 
dieses Monitors dem Admiral einen Rapport über 
Schnelligkeit, Leichtigkeit und sonstige Beschaffenheit 
seines Schiffes erstattet hat?

Vacca. Ich weiss, dass der Admiral den Komman­
danten dieses Schiffes rufen liess, aber ich kann nicht 
sagen, was beide zusammen gesprochen haben. Ich 
hörte, dass die Ruder des Schiffes nicht arbeiteten.

Präsident. Hat der Admiral geäussert, dass er 
sich auf den Affondatore begeben würde, falls es zum 
Kampfe käme?

LANDESKURANSTALT ILIDZE
bei SARAJEVO, Bosnien.

>  T H E R M A L - U N D  M O O R B A D . <
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Spaziergänge in’ s Gebirge etc.

Prospekte gratis und franko durch:
Die Kurinspektion.

Vacca. Das weiss ich nicht.
Präsident. Sprechen Sie sich über die Schlacht 

selbst aus.
Vacca. Der Admiral hatte beschlossen, den An­

griff auf Lissa zu erneuern, als der Esploratore mit 
voller Kraft herandampfte und verkündigte, der Feind 
sei in Sicht. Persano befahl sofort, die Vorbereitungen 
zum Angriff auf Lissa einzustellen und zur Schlacht 
zu rüsten. Er gab das Signal, mit den Panzerschiffen 
eine Frontlinie zu formieren. Dies geschah und wir 
gingen dem Feinde entgegen. Der vorher herrschende 
Sturm hatte sich gelegt; wir steuerten windaufwärts 
und trafen bald auf das österreichische Geschwader. 
Dieses hatte sich in zwei Gruppen geteilt, die eine 
bestand aus den gepanzerten, die andere aus den 
hölzernen Schiffen, an deren Spitze das Linienschiff 
Kaiser mit 90 Kanonen segelte. Der Feind hatte im 
ganzen 27 Schiffe.

Der Zeuge beschreibt nun einige Episoden der 
Schlacht, dann bemerkt er:

„Ich konnte nicht alles übersehen, denn der 
Admiral befahl eine Aenderung der Direktion. Ich be­
merkte, dass das Admiralschiff Re d’ Italia den Affon­
datore durch Zeichen zu sich rief und dass zwei Per­
sonen vom Re d Italia auf den Affondatore hinüber­
stiegen. Wer diese Personen waren, wusste ich nicht. 
Einige Zeit darauf wurde der Re d' Italia von den 
Oesterreichern in den Grund gebohrt. Ich schreibe den 
Verlust des Schiffes dem Umstande zu, dass halt ge­
macht worden ist, bis der Affondatore herankam. Hie­
durch verlor das Admiralschiff Zeit, es blieb nicht in 
gleicher Linie mit den übrigen Kriegsschiffen und 
konnte vereinzelt angegriffen werden.

E l Q E N B f l ’J - W E I N E

der Gutsdirektion der Brionischen Inseln
PRODUKTION UND HAUPTKEI.LEREI

BRIONI
(Küstenland), Post- und Telegrafenstation.
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Niederlage: I. SchwarzenLergstr. 8. ( (  ) )  Niederlage: L. Krieche. Bergstein.
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Da der Admiral verschwunden war, gab ich an 
seiner Stelle der Flotte den Befehl, sich in einer 
schrägen Linie aufzustellen, und war im Begriff, die 
Schlacht zu erneuern und die Oesterreicher auf die­
selbe Art anzugreifen, wie Sie uns angegriffen hatten. 
Leider aber erschien der Affondatore und an seinem 
Bord der Admiral. Meine Autorität hatte somit auf­
gehört; Persano gab das Signal zu einer Rechts­
schwenkung, griff aber nicht wieder an und vereinigte | 
die seiner speziellen Leitung anvertraute Gruppe auch 
nicht mit unsern beiden anderen Geschwadern unter 
meinem und des Vizeadmirals Albini Befehl.

Wir kreuzten noch eine Zeit lang, dann traten 
wir den Rückweg nach Altona an. Der österreichische 
Admiral war gewiss sehr erfreut, dass wir ihn nicht 
wieder angriffen, er segelte in den Hafen San-Giorgio, 
liess aber einen Teil seiner Flotte auf der See, um 
uns zu beobachten.

Ich habe gesehen, dass der Principe Umberto 
unter dem Befehl des Vizeadmirals Albini die Schiff-

Sensationeile

Erfindung
Für Raucher unentbehrlich.
Durch die eigene Handwarme 
wird der Apparat „Miracle“ 
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grössten Sturm Zigarren, Ziga­
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Stück K 1 50, bei Einsendung 
von K 1.70 franko, 3 Stück 

K 4.20, 6 Stück K 8.—.
Vollkommen gefahrlos -  Inte­

ressante Neuheit-
Text und Zeichnung gesetzlich geschützt 

Versand durch Nachnahme

V aiiy  Rix, Wien. XVIII. Hofslattjasse Nr. 24/15.

brüchigen vom Re d’ Italia zu retten suchte, und weiss 
auch, dass der Admiral Persano zurückgekehrt ist und 
andere Schiffe durch Signale angewiesen hat, den 
Unglücklichen Hilfe zu bringen.

(Fortsetzung folgt.)

Vahrplan der k. k. Staatsbahnen.

T ries t-S t Andrae— Parenzo. Parenzo— Triest St. Andrae.
522 I 3 a  | 722 ab Triest-St. Andrae an S38 1228 1012
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6i5 420 8 oo Decani . . . .  74* l l 2» 912
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9*6 722 Tribano . . .  1 841 621
9SÜ 722 Grisignana . . ß32 022
943 722 Castagna . . .  ! 8*7 621
952 712 Piemonte . . .  804 521

IO06 75« Portoie . . . .  748 522
1032 822 Bagni S.Stefano-Levade 7-22 512
1052 | 812 | Montona . . .  704 422
Hw- 822 : Caroiba . . .  680 4£
11 h  921 Kaccotole . . .  641 422
1 p» 920 Visinada . . .  ö27 4*8
1H» 939 S. Domenica . ' 606 357
1156 9« , Visignano . . 522 34K
12>o 1022 | Villanova . . .  512 3M
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P. T.
---------------------------------C
Abbazia, Juni 1905.

Seit zwölf Jahren technischer Leiter und Baumeister der Krainischen Baugesellschaft, habe ich allein in Abbazia bei 
100 Neu-, Um- und Zubauten ausgeführt und danke ich verbindlichst für das mir so vielseitig erwiesene ehrende Vertrauen 
und Wohlwollen.

Ich betreibe seit i. M a i d . J .  d a s  B a u g e s c l i ä f t  a u f  e i g e n e  R e c h n u n g ;  unter der Firma

ŠPALEK & WOLF
und bitte mir Ihr Vertrauen, welches ich durch strengste Solidität, Gewissenhaftigkeit und Billigkeit rechtfertigen will, auch 
fernerhin zuzuwenden, umsomehr, als ich durch ständigen Aufenthalt in Abbazia und genügende Fonds auch den weitgehendsten 
Ansprüchen in jeder Weise genügen kann.

Der Bauführer Herr L,. B e r t o ld !  ist in mein neues Geschäft übergetreten.
Ich bitte um Ihr ferneres Wohlwollen und Ihre geschätzten Aufträge.

Hochachtungsvollst

I f i :

A . W O L F
Architekt und Stadtbaumeister.•r
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Ersten Ranges. Herrliche Lage am Meere.

a a Seebäder « a«
Ganzjährig geöffnet. Täglich mehrmalige Schiffverbindung. Eigene 

Yacht. Automobil. Mässige Preise.

Ph. v. Olschbaiier, Besitzer.

G razer Drogenhaus
Inh. M ag. pharm. V . Ottorepetz,

—  Graz. Sackstrasse Nr. 3, Hotel Erzherzog Johann, =
Erstklassiges Etablissement für französische und englische Par­
fümerien, Manicure etc. Spezialität : „Kamilla“ , „Walküre“. Haar­

wasser für blondes und dunkles Haar.

S te in b ru c h e r Bürgerliche Bierbrauerei fl. Q.

B u d a p e s t - K öb än ya .

P a r is  1900: B u d a p e s t  1896: F lo re n z  1904: N ea p e l 1904:
Grand Prix, Ehrendiplom, Gran premio, Gran premio.

fiaupt-Depöt und Eisfabrik 
—  FIUM E, Via Ciotta 18. =

K. k. priv. Oesterreichische

Kredit-Anstalt f. ft. u. Q.
= Filiale Triest =

befasst sich mit Bank- und Wechslergeschäften jeder Art, Ein- und 
Verkauf inländischer und auswärtiger Effekten, Einziehung von 
Wechseln, Kupons etc., Ausstellung von Schecks u. Kreditbriefen 
auf sämtliche Plätze, Uebernahme von Geldern gegen Bons und Ein­
lagsbriefe, Konto-Korrent-Eröffnung in Kronen oder fremder Wäh­
rung, Verwahrung u. Verwaltung v. Effektendepots, Krediteröffnun­
gen gegen Verladungsdokumente und Vorschüsse auf Warrants 

und Wertpapiere.

Preis
broch.

pro
Band
4M. Götz Krafft Preis 

eleg. 
Jeb. 
pro 

Band 
5 M.

Die Geschichte einer Jugend
Band I:

Mit tausend 
Masten

Roman v. E. Stilgebauer

Auflage 55 Tausend

Soeben erschienen!
Band II:

Im Strom' 
der Welt

Roman v. E. Stilgebauer

Auflage 50 Tausend

Weser-Zeitung, Bremen. . . . K ein  
Buch fü r Backfische, w ohl aber eines aus 
dem  E lte rn  und L e h re r  lernen  können. 
U n d  jü n g e re  M ä n n e r, d ie  so oder so selb­
s tändig w erden , kann es helfen zu werden  
und zu denken, —  V o ru rte ile  ahzustossen 
und sich inn e rlic h  ein K o n to  anzulegen, 
das ruhiges Auf>um m en und steten k la ren  
A usgleich  e r fo rd e r t .—  D e n  W e r t  dieses 
G oldes erkennen zu he lfen , das ist der  
Zw eck m e in e r Ze ilen .

Felix Dahn, Breslau. „D as  an­
ziehende Buch, in dem  ich m it regem  
E ife r  und v ie lem  B e ifa ll lese.“

Berliner Tageblatt. Das alles ist
lastisch g re ifb ar, in g u te r deutscher 
prache e rzäh lt und tre fflic h  kom pon iert.

D e r  D ic h te r  b ild e t lebensw ahre R u n d ­
gestalten . . . . L a n g e  noch zitte rn  die  
L ich ts trah le n  nach , d ie  ih re  E rscheinung  
in  unsere Seele gew orfen .

Prof. Dr W. OncKen, Giessen. . .
„ In  jedem  S atze, den Sie niederschreiben , 
Ende ich den Beweis der Befähigung. 
Selbsterlebtes poetisch zu gestalten una  
philosophisch zu verw erten  —  ganz so 
w ie ich m ir denjenigen denke, der m it­
berufen ist, die G eistesgeschichte unseres 
V olkes  im Beginn des ao. Jahrhunderts  
darzustellen.*

Wilh. Baabe, Braunscbweig. . . .
G ötz K ra fft ist ein s ch a rf gesehenes, 
gut geschriebenes Buch.

Hannoverscher C ourier, Han­
nover. . . . G ötz K ra fft g e h ö rt u n zw e ife l­
h a ft zu den W e rk e n , aus denen man 
etwas le rn t, aus denen einem  e ine Persön­
lic h k e it m it ernsten Augen e n tg e g en b lic k t 
und bei denen m an neben der U n te r ­
ha ltung  auch tie fe re  A n re g u n g  zum  
eigenen W e ite rd en k e n  findet.

Paul Heys«, Gardoue...............D ie
R e in h e it und R e d lic h k e it der s ittlichen  
G esinnung, d ie  Ih r  H e ld  in so m ancherlei 
K o n flik te n  bew ahrt, hat m ich so angenehm  
berührt.“ . . .

Paul Oskar Höcker, Berlin...........
„W egen  seines erfrischenden Freim utes  
m öchte ich das Buch a llen P ädagogen in 
die H a n d  geben, d ie in ih re r P rüderie  eine  
unheilvo lle  V ogel Strauss P o lit ik  tre iben .“

Dr. Otto Henne am Bhrn, St.Gallen.
. . . „ Ich  bedenke m ich k e in e n  A u g e n ­
b lick , das W e rk  als ein geradezu  aus­
gezeichnetes an d ie  S eite  von G oethes  
W a h rh e it und D ic h tu n g , W ilh e lm  M eisters  
L e h rja h re  und von G o ttfr ie d  K ellers  
G rünem  H e in r ic h  zu setzen.“

Rudolf Presber, Berlin. (Im  F ra n k ­
fu rte r  G e n e ra l-A n z e ig e r ).............. ,Es lieg t
Erzieherisches in  dem Buch. H ie r  ist 
ein L e b en , h ier ist seine Beichte. D urch  
das G anze  braust, B lum en und glitzernde  
S te ine  m itreissend, ein S trom  von Jugend.“

Deutsche Tageszeitung, Berlin. . . 
W ir  fassen unser U rte il dah in  zusam m en, 
daß der R om an als K unstw erk  einen e n t­
schiedenen W e rt in  A nspruch nehm en darf.

Zahlreiche Ähnlich lautende Urteile Uberhehen mich Jeder 
weiteren Empfehlung dieses epochemachenden RomanwerKes.

B erlin  W. 57. *  Verlag Von RICH . HONG.
»r

SELTER S
a u s  d e m  M in e ra lb ru n n e n

= S e lte r s  - N assau .
0 0 0

mineralwasser-Ucrsandt:
W IEN, I. Budapest, V.

Schottenbastei 14. Nädor-utcza 17.

Wir liefern ab W ien  oder B u d a p e s t i
100—1'/,, Ltr. Flaschen zu K 36.25 I exklusive Glas und
100—'/, • • » » 28.75
100—'/, . .  .  .  21.25 ) Verpackung.

W ie d e rv e rk ä u fe rn  e n ts p re c h e n d e r R a b a t t !

Analyse und Broschüre über Selters-Nassau von Hofrat Prof. Dr. 
Ernst Ludwig, Vorstand des ehern. Laboratoriums und der pathologisch-anato­
mischen Anstalt des k. k. allgem. Krankenhauses, Obersanitätsrat, wird aut 
Verlangen gratis und franko zugesandt.
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K. k. priv. ASSICL KAZIONI GENE KALI in 1 riest. Hi
Die Gesellschaft betreibt die Versicherung gegen Feuer-, Transport­

schäden und auf das Leben des Menschen.
Gewährleistungs-Fonds am 31. Dezember 1903 . . . . K 227,329.923-25 
Am 31. Dezember 1903. in Kraft befindliche Kapitals­

versicherungen der L e b e n sb ra n c h c .........................K 656,787.581’31
Bezahlte Entschädigungen : a) im Jahre 100.3....................K 26.668.093.31

b) seit Bestehen d. Anstalt K 768,682.165.96
Die nach den neuen Bedingungen abgeschlossenen Lebensversiche­

rungen gewähren ausser anderen zahlreichen Vorteilen :
a) Die Unanfechtbarkeit der Polizzen im Falle des Selbstmordes, 

Duells etc. nach fünfjährigem Bestände.
b) Die Unmöallchkeit des gänzlichen Erlöschens unbelehnter Polizzen 

nach dreijährigen Bestände.

c) Den Anspruch auf Reaktivierung (innerhalb 3 Monaten) der mangels
Zah lung erloschenen Polizzen ganz unabhängig vom Gesundheitszustände 
des noch lebenden Versicherten. |i

d) Die kostenfreie Ausdehnung der Gültigkeit der Versicherung, nach 
sechsmonatlichem Bestände, bis zum Belaufe von 3 0 .0 0 0  Kronen, auf 
den Fall der Einberufung des Ver-tcherten infolge seiner Landsturmpflicht.

e) Die kostenfreie Ausdehnung der Gültigkeit der Versicherung, nach 
sechsmonatlichem Bestände für die Hälfte der Versicherungssumme, bis 
zum Maximum von 10.000 Kronen, auf die Gefahr des Kriegsdienstes, für 
alle W»hrptlichtige-i des Heeres und der Landwehr.

Auf ausdrücklichen schriftlichen Antrag des Versicherten werden 
diese Vorteile auch auf die bereits bestehenden älteren Versicherungen 
au*gedehnt, wobei die Karenzfrist ad a) und e) vom Tage der Einreichuug 
des bezüglichen An:rag s zu laufe » beginnt

Oie Geschäftsberichte und Tarife, sowie jedwede Auskunft wird im Gesellschaftshause Via della Stazione Nr. 885-5 in Triest oder anderswo von den 
Vertretern der Gesellschaft bereitwilligst erteilt.

Die Kuranstalten der In ternationa len Scblafwagengesellschaft
in  f lb b a z ia  «  (ö s te rr . R iv ie ra )

—  •:------- --  — = bestehen au s: =============================
dem erstrangigen Hotel Stefanie, Hotel Q uarnero , drei D ependencen, den Villen Am3lia, An- 
giolina, Flora, Laura, Mandria, B azar Mandria, Villa Slatina, Villa Sohw eizerhaus, G ärtner­
haus, Adria-Ktubgebäude etc. — Das Hotel S tefanie ist mit geräumigen schönen Speisesälen, 
Konversationszimmern, I.esezimmer, Spielzimmer, Theater, Konzertsälen, hübschen schattigen Restau­
rationsgärten (Lift, Hochquellenwasser, elektrische Beleuchtung) ausgestattet. = — __________  ___
st st i*  Mt Küche und Keller renommiert. m: m: m: st

D a * Cafe Quarnero, direkt am M eere gelegen, Rendezvous der gesamten Gesellschaft, Täglich Konzerte.

Die Bäder: A ngiolina-Seebad (nächst dem Cafe Quarnero) neu erbaut, mit dem moderns’en Kom­
fort ausgestattet, Hochquellenwasser-Douche-Sonnenplätze etc. Das S latina-Seebad, herrliches 
Strandbad, infolge des niederen Wasserstandes besonders für Kinder und Damen geeignet, Hoch- 
quellen-Douches etc. — Das E rzherzog  Ludwig Viktor-Bad : Modernes Badeetablissement, Kalt­
wasserkuren, alle Arten Douchen, Wannenbäder, neuester Komfort, elektrische Lichtbäder, Dainpf- 
kastenbäder, Tauchbäder, Massage etc. unter ständiger Aufsicht des Spezialarztes. — Auskünfte 
erteilt bereitwilligst die D irektion der K uranstalten, Lucian C roci, D irektor.

=  Telegramme: K uranstalten, Abbazia. ■ ■ - - ..........

Auf 27 Aus­
stellungen 

höchst prämiiert.

Erstklassige
Fabrikate.

Export naeli 
aller Welt.

Bügelmaschine

Mangel

Ingenieur Plättmaschine

» W. IW E R L E T »
P r a g - S m ic h o w

Spezialfabrik für Wäschereimaschinen
E in rich tu n g en  fü r  i ja n ö -  unö K ra ftb e tr ie b  jeden Um fanges

W aschmaschine

Kostenlose 
Ausarbeitung von 

Projekten.

Kataloge gratis.

Schonendste
Wäschebehandlung.

Kachgetnässe 
Ausführungen. 

Ileste Empfehlungen.
Waschmaschine Dampfir.uldenmangel Zentrifuge
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Milchphosphorsäure Kalk-Eisensyrup
seit 34 Jahren bestens bewährtes und angenehm schmeckendes 
Präparat für Kinder, Laut ärztlichen und privaten Zeugnissen 
zur Bekämpfung von B leichsucht (Blutarmut-Anämie), Appetit­
losigkeit. Beinverkrümmung. Nicht alkoholhaltig. Erhältlich 

in den Apotheken oder durch den Erzeuger :

Apotheker N. Andrović, Zara. --------
9  G old- u. Silber MedaiJen. I Verdienst-Medaille.

„HOTEL IMPERIAL“

Griechenland CORFU G riechen lan d

©
&

©
«3

'S)

=  (Ragusa Dalmatien). =
1. Ranges. — Mässige Pensionspreise auch bei kür­
zerem Aufenthalte. — Vorzügliche Küche. — Bäder. 

Tägliche Bahn- u. Schiffsverbindungen.
------ Sonniges, mildestes Winterklima. -----

t h a r a s e b in o  »  ’ä "*' *
k. k. Privileg. flntica-Jabrik

ß a s p a ro  ß a l l ig a r ic b  in  Z a ra
Dalmatien —■

5
5

Te
le,

Grand Hotel St. Georges
Haus ersten Hanges mit allem modernen Komfort. Einzige gesün­
deste Lage an der Esplanade mit herrlicher Aussicht auf das Meer. 

J Pension, Arrangements für längeren Aufenthalt. — Cook's-Kupons.

N. Martini, Eigentümer und Direktor.

M itg l ie d  des U c rc in cs  der C ie fe ran ten  fü r  
k. u . k. u n d  k . k . M i l i tä ra n g e h ö r ig e .  -- - 

h ie fe r f  en g ro s  s o w ie  a u ch  k le in e  P o s ts e n d u n g e n .

H öle i und Pension „fld r ia “
u o rm . P e n s io n -Ü e fh

—  L U S S IN P IC C O L O  _
in schönster Lage an der Riva, unmittelbar am Lan­
dungsplatz der Dampfer, windgeschützter Garten, 
elektrische Beleuchtung, Meer- und Süsswasserbäder 

=  im Hause. — Geöffnet von Oktober bis Mai. =

welche seil Jahren bewährt und von hervorragenden Ärzten
a ls  le ich t a b fü h re n d e s  lösendes THittel 
—  e m p fo h le n  w e rd e n  -
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. 
Der verzuckert n Form wegen werden diese Pillen selbst 

von Kindern gern genommen.
Eine Schachtel, 15 P illen enthaltend, kostet 3 0  Heller, 

eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 
7020 Pillen enthält, kostet nur K. 2 .— Bei 
/Voreinsendung des Betrages von K 2.45 

erfo lg t Frankozusendung einer Rolle 
. .  I Philipp „ N e u s t e in ' *  abführende
M A n  v P r lA n f f P p,iien“- — ^ ur echt« " enn Jed®
ITiail T u llU llß ü  Schachtel auf der Rückseite mit un- 

|  serer gesetzlich protokoli, Schutzmarke „Heil. Leopold- 
lin  rot-schwarzem 1 ruck versehen ist. Unsere regi- 
[strierten Schachteln. Anweisungen u. Emballagen müs- 
J sen die Unterschrift „Philipp Neustei.i, Apoteker". ent­

halten.

PdiliDD Nenstein's Apotheke zum „heil. Leopold“
W ie n , I., Plankengasse 6.

— Erhältlich in allen Apotheken. = =

P 5chwe/eltherme 5- S*c/ano
( I 5 T R I E N )

Vom 1. Jun i bis 30. September geöffnet.
Post- u. telegr. Slation.

E is e n b a h n s ta t io n  Pinguente (Staats- 
bahnlinie Divacca-Pola) oder Station

S. Stefano — Levade
(Linie Triest-Parenzo).

S c h ö n e  L a g e  im Quietothal. Herrlicher
Montona'er W ald. Das Etablissement wurde 
heuer vergrössert und renoviert.

Auskünfte u. Prospekte durch den 
Besitzer:

M. BERTETICH.
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LAIBACHER KREDITBANK - LAIBACH
Filiale Spalato. Aktien Kapital K 2 ,0 0 0 .0 0 0 .  —  Reservefonds K 2 0 0 .0 0 0 . Filiale Klagenfurt.

f l t u  u n d  U c rk a u f
aller Gattungen Renten, Pfand­
briefe, Prioritäten, Aktien, Lose, 

Münzen und Devisen.
■ — Promessen ■ . , .

zu allen Ziehungen.

Einlösung und Eskomptierung von Kupons, gezo- 
gegen Effekten etc. — Versicherungen gegen Kurs- 
vcrlust. — Vorschüsse auf Effekten. — Börsen- 
Aufträge. — Eskompt und Inkasso von Wechseln.

Verwahrung und Verwaltung von Depots.

M ilitä r-H e ira tskautionen , V inkulierung und Devinkulierung.

0 c ld --6 in la g e n
in laufender Rechnung auf Büchel, 

günstigste Verzinsung.
Kapitals-Anlagen =
= = = = =  B a u - K r e d i t e .

Eussinpiccolo Klimatischer Kurort und Seebad, ein­
ziges im Süden E u ropas  vollkom­
men ausgestattetes

,J M 1 in g -1 n b a la to r iu it i“

aut der Insel llUSSin (Oesterreichisches Eötpl H(> 1a lli11pu Grösstes H o te l I .  Ranges d e r  In s e l, In  
Küstenland) am fldriatischen fTleere. n l j v l v l  W  I« v l l l v  g ü n s tig e r  Lage an d e r  R iva  gelegen.

LU55INFKC0L0 südl. klimatischer Winterkurort

„V,

an der Insel Lussin (nächst Pola). = =
(Kurkasino mit Lese-, Spiel-, Musik- und Konversationszimmer).

D . "  R U L L I N Q -  

I M M f O T O R i m
'A'

Eröffnet 1. Oktober.
Auskunft und Prospekte versendet D ie  K u rv O T S te h u n g .

SIGM. OPPENHEIM, WIEN
M ö b e l-F a b r ik

II.., Praterstrasse Nr. 30. 
Fabrik: X V II., Comeoiusgasse Nr. 3.

Möbel eigener Erzeugung: 
speziel für Hotels, Villen, 
Kurhäuser; sehr elegante 

und praktische Typen.

I .  t iM t e r r . - u n i r .

Fiditennadel-Präparate-Fabrilc
des H. v. E lpons Sohn

* (Max v. Elpons)

Steinerho/ bei Kapfenberg 
empfiehlt ihren bestbekannten

Fichtennailel-Bad-Extrakt, 
Koniferenspirit etc.UMSONST =

erhalt Jedermann auf Verlangen unseren
--------  .« I n t e r e s s a n t e n  U n iv e r s a l-K a ta lo g * *
mit über 1500 Abbildungen, welcher beim Einkäufe aller Arten 
Bedarfsartikel und Interessanter neuheiten unentbehrlich ist, 
Eine Korrespondenzkarte mit Angabe der genauen Adresse ge­
nügt, worauf frankozusendung des ,,Interessanten Universal 

Kalaloges" erfolgt durch die Firma :
Heinrich Kertćz, Löien, fleisdimarkt 18—214.

LUXARDO'
(lAIASMUOdAHA

w e l t b e r ü h m t e r
j^iiiqueurJL

ü b e r a l l  z u  h a b e n .

Erste öst.-mij. WäsckereimascMiieiifalirik
h. Slrakosck & 3. Boner

Nachf.: J. H. Boner 
Wien XX/I., Brigittaplatz 1.

Älteste und grösste Spezialfabrik Österreich- 
Ungarns für Lieferung v o n : Einrichtung 
kom pletter Hand- und Dam pfw äscherei­
anlagen für Lohnwäschereien, Hotels, Bäder, 
Kuranstalten, Sanatorien, Spitäler, Irrenan­
stalten, Asyle, Versorgungshäuser, Klöster, 
Kasernen, Schiffe, Arbeiterkolonien, Neu­
wäschefabriken etc. Anerkannt bestes aus­
schliesslich in eigener Fabrik hergestelltes 

Fabrikat; feinste Referenzen.
Lieferanten S. M. Kriegsmarine. Osterr. Lloyd. Staats-, Landes­

und Kommnnal-BehOrden, Kloster etc. etc.

Kataloge und Referenzlisten gratis. "WH


